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Konkrete Hilfe für Kinder aus griechischen Flüchtlingslagern 
Die Schweiz sollte ihre humanitäre Tradition wieder aufnehmen 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
Kinder im Flüchtlingslager Moria auf Lesbos, Griechenland, EU, im März 2020 (Foto: Jojo Schulmeister) 
 

Während die Schweiz früher immer wieder humanitäre Hilfsaktionen für Menschen 
in Not schuf, gab es seit den Bosnienkriegen keine grösseren humanitären Aufnah-
men mehr. Die Situation der zahlreichen Flüchtlinge auf den griechischen Inseln ist 
vergleichbar mit der humanitären Krise damals in Bosnien, als Flüchtlingslager 
überfüllt waren. Nach offiziellen Angaben harren 5'100 unbegleitete Minderjährige in 
überfüllten Lagern Griechenlands aus. Die Schweiz könnte problemlos mehrere 
Hundert dieser Kinder aufnehmen und kindergerecht betreuen. Bisher hat sie bloss 
23 Minderjährige einreisen lassen. In mehreren Kantonen bestehen konkrete Ange-
bote. Nun richtet eine griechische NGO einen Appell an die Schweiz. 
 
War die Schweiz früher hilfsbereiter? 
Die Schweiz organisierte im letzten Jahrhundert diverse humanitäre Aktionen, um Men-
schen in Not Schutz zu gewähren und Perspektiven zu ermöglichen. So wurden nach dem 
Zweiten Weltkrieg grössere Gruppen von Menschen aufgenommen. Sie stammten aus 
Ungarn (1956), aus der Tschechei (1964), aus Tibet (1959), aus Chile (1974), Vietnam 
(1978) und Bosnien & Herzegowina (1992), als die Schweiz zweitausend Mütter und Kin-
der aus überfüllten Flüchtlingslagern in Kroatien aufnahm. Seither gab es keine grösseren 
kollektiven humanitären Aufnahmen mehr. 
 
Not, wo wir gerne Ferien machen 
Gemäss offiziellen Daten halten sich zurzeit rund 5'100 Minderjährige ohne Begleitung (so 
genannte MNA) in den griechischen Flüchtlingslagern auf. Diese Zahl dürfte in Wirklichkeit 
deutlich höher sein, da sie nur die registrierten Kinder erfasst. Unzureichende Wohnmög-
lichkeiten führen dazu, dass Kinder unter prekären Bedingungen leben und die Lager im 
ganzen Land überfüllt sind. Nur 1'500 MNA sind in speziellen Unterkunftsstrukturen unter-
gebracht. Alle anderen leben unter unangebrachten und gefährlichen Bedingungen in La-
gern, in Polizeistationen unter Polizeischutz oder auf der Strasse. 
 
Bürokratie erschwert Familienzusammenführungen  
Gegen vierzig Prozent dieser Kinder haben Anrecht auf eine Familienzusammenführung 
nach der Dublin-III-Verordnung. Aber der Dublin-Prozess führt zu sehr langwierigen Ver-
fahren. Obwohl unbegleitete Minderjährige, welche die Voraussetzungen der Dublin-
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Verordnung erfüllen, in der Regel beim Zugang zu einer Unterkunft bevorzugt behandelt 
und registriert werden müssen, erlaubt es die beschränkte Zahl von Unterkunftsplätzen 
nicht, auf alle Anfragen einzugehen. Zudem braucht es ebenfalls angemessene Lebens-
bedingungen für jene Kinder, die in Griechenland bleiben werden. Diese Engpässe führen 
dazu, dass viele MNA noch länger unter Bedingungen leben müssen, bei welchen ihre ele-
mentarsten Grundbedürfnisse nicht erfüllt und ihr Schutz nicht gewährleistet sind.  
 
Griechenland schafft es nicht alleine – was kann die Schweiz tun? 
Griechenland allein ist nicht in der Lage, diesen Kindern Sicherheit, verlässliche Beziehun-
gen und den Aufbau von Perspektiven zu ermöglichen. Das Land ist auf die Unterstützung 
anderer europäischer Länder angewiesen, auch jener der Schweiz. In verschiedenen Re-
gionen der Schweiz wurden in den Jahren 2016 und 2017 spezielle Einrichtungen und 
spezialisierte Teams aufgebaut, um gesamthaft mehr als 5000 MNA aufzunehmen. Einige 
der Strukturen wurden seither abgebaut, aber die personellen und logistischen Strukturen 
könnten schnell wieder reaktiviert werden.   
 
Appell an die Schweiz  
Unsere Organisationen engagieren sich gestützt auf die UN-Kinderrechtskonvention für 
Kinder und Jugendliche in der Schweiz und weltweit. Wir begrüssen die Schweizer Bemü-
hungen, 23 Minderjährige aus Griechenland einreisen zu lassen. Angesichts der prekären 
Situation der über fünftausend Kinder in griechischen Flüchtlingslagern meinen wir aber, 
unsere Gesellschaft sei in der Lage, weit mehr jungen Menschen dort herauszuhelfen – im 
Konzert mit anderen Staaten Europas. Wir wurden von der griechischen NGO Metadrasi 
angefragt, ob wir kurzfristig Kinder aufnehmen könnten. Über den lokalen Netzwerkpartner 
des Internationalen Sozialdienstes (SSI) erfahren wir, dass die griechischen Behörden 
mengenmässig überfordert sind. Demzufolge meinen wir: 

Die Schweiz sollte auf vier Ebenen unterstützen: 
1. das Familienzusammenführungs-Programm in der Schweiz weiterführen, unabhängig 

des Status der Angehörigen hier 
2. drei- bis vierzehnjährige Kinder vorläufig aufnehmen, um die Familienzusammenführung 

in europäische Länder förderlich behandeln zu können (Anfrage aus Griechenland) 
3. Kinder und Jugendliche aufnehmen, die keine Perspektiven und keinen familiären Bezug 

zur Schweiz haben, damit sie in einem neuen Lebensraum in Sicherheit verlässliche Be-
ziehungen und ihre soziale wie berufliche Zukunft aufbauen können. 

4. Organisationen vor Ort logistisch und materiell helfen 
 

Wir fordern nicht nur, sondern machen ein konkretes Angebot. 
Tipiti kann im Kanton AR in Zusammenarbeit mit dem Pestalozzi Kinderdorf kurzfristig bis zu vier-
zig Kinder und Jugendliche aus Griechenland aufnehmen und betreuen. Vonseiten der Behörden 
in Gemeinde und Kanton AR haben wir positive Signale erhalten. Wir haben Kenntnis, dass in an-
deren Kantonen ähnliche Angebote bestehen. 
®  Beilage: dringende Anfrage der griechischen Organisation Metadrasi (Trägerin des Hil-

ton Humanitarian Prize) 
® Für Fragen erreichen Sie Rolf Widmer, Leiter Verein tipiti und Direktor a.i. des SSI 

Schweiz (Träger des Hans Erni-Preises) 
® Infos über uns: tipiti.ch / ssi-schweiz.org 
® Fotos von Kindern aus griechischen Flüchtlingslagern von März 2020 des Dokumen-

tarfotografen ã Jojo Schulmeister: tipiti.ch®kontakt®medienkontakt 



    
Athens, May 18, 2020
Protocol No.: 1805202000021

Information:
Maria Bena, Communications & Publicity Manager
mbena@metadrasi.org

To:
Mr. Rolf Widmer

Director 
TIPITI ASSOCIATION

Dear Mr. Widmer,

METAdrasi is  a  Greek  national  NGO,  internationally  recognized  for  its  work  on the frontline  of
refugee reception and the protection of unaccompanied minors since 2010. Focusing on the urgent
needs of unaccompanied minors through a complete safety net of activities, in 2014 METAdrasi
initiated  a  pioneering  Guardianship  Network  for  Unaccompanied  Minors,  providing  invaluable
assistance and individualized support  to more than 6,500 unaccompanied children to date.   In
2019, we were awarded the Conrad Hilton Foundation Humanitarian Award, the largest such prize
internationally, for our work in this field. 

Following  our  conversation  with  Ms.  Isabella  Celli,  I  would  like  to  summarise  the  situation  of
unaccompanied children in Greece, and put forward a proposal that the Tipiti Association, perhaps
with other NGOs, might wish to consider implementing. 

According  to  the  latest  official  data,  there  are  approximately  5,100  unaccompanied  children
currently residing in Greece. We believe the number is significantly higher, as the official data does
not include the number of unregistered children. Accommodation constraints prolong the stay of
children  in  precarious  and  overcrowded  living  conditions  in  camps  across  the  country.  More
specifically,  only  1,500  unaccompanied  children  reside  in  adequate  accommodation  facilities
(shelters), while the rest remain in wholly unsuitable and dangerous living conditions such as in
camps, protective custody in police stations or on the streets. 

A large percentage of these children - approximately 35-40% - are family reunification cases under
the Dublin III Regulation. The Dublin process has become more bureaucratic resulting in endlessly
long  and  complicated  procedures.  Although  unaccompanied  children  with  Dublin  eligibility  are
usually given priority in the accommodation scheme, because they are the first to be registered by
the asylum service, capacity constraints cannot always accommodate all  requests. At the same
time, there is an urgent need to provide adequate living conditions for the vast majority of the
remaining children that will eventually reside in Greece, who typically come second in priority. This
vicious  cycle  prolongs  the  stay  of  many  unaccompanied  children  at  entry  points  in  totally
inadequate conditions, depriving them of basic amenities and protection. Remaining in this state of
limbo, these children often perceive themselves to be ‘forgotten’. Through our role in providing
assistance through our unique guardianship network we are called upon to alleviate the children’s
feelings of intense anxiety, fear and uncertainty and provide explanations with regards to these
very long delays. 
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Considering that Greece is short of suitable infrastructure and resources - particularly in light of the
current crisis - while other European countries have under-utilized capacity to host unaccompanied
children, sharing the responsibility of temporarily hosting unaccompanied children (while they await
their family reunifications), represents a genuine act of support both towards Greece, but most
importantly towards children. On one hand it  would contribute to decongesting the bureaucratic
waiting list in an overstretched first reception country, while freeing up availability of our existing
accommodation  facilities,  and  enabling  more  unaccompanied  children  to  access  the  necessary
protection.  On  the  other  hand,  it  would  provide  eligible  children  with  adequate  and  safe
accommodation  arrangements,  whilst  offering  them  the  opportunity  to  begin  the  gradual
integration  process of  learning the language and culture of  the destination country.  Minimizing
children’s exposure to the variety of dangers and risks, typical in substandard living contexts, and
developing ways to ensure safe accommodation arrangements for all children, lies at the heart of a
true child protection. 

We are writing to you in hope that you might consider this proposal and hopefully be able to accept
a  small  number  of  unaccompanied  children,  exclusively  family  reunification  cases,  at  Tipiti
Association as a pilot project for temporary accommodation until their final reunification with the
destination country (for example Germany).  It could be an excellent starting point, paving the way
for other EU countries to follow the example and thus, to eventually offer their support to Greece
and to these children. 

Of course, Swiss authorities should collaborate with the Greek authorities to reach an agreement
and METAdrasi could provide assistance to all requested procedures.

I know that it may seem quite a utopian idea, nevertheless I truly believe that if we join forces, we
might achieve groundbreaking results, that will have a great impact on the lives of unaccompanied
minors. 

With my warmest regards,

Lora Pappa
President


